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Nr. 218.

Bekanntmachung.
Der Dienſtknecht Otto Meißner von hier,

17 Jahre alt, groß, (ſchlank), dunkles Haar,
bekleidet mit einem ältern grünen Anzuge,
grünem Hut und Schnürſchuhen hat am
Sonntag, den 28. Auguſt 1910 ſeinen Dienſt
bei dem Gutsbeſitzer Seyburg in Ebersroda
verlaſſen, dann ſeine hier wohnenden Eltern,
die Arbeiter Otto Meißner'ſchen Eheleute, be
ſucht und iſt am Abend unter dem Vorgeben,
jn ſeinen Dienſt in Ebersroda zurückzukehren,
von dieſen gegangen. Seinen Dienſt hat er
nicht wieder aufgenommen und es fehlt ſeit
genanntem Tage jede Spur von ihm.

Es wird gebeten, alles, was über den Ver-
ſchwundenen ſeit dem 28. v. Mts. bekannt
iſt, uns ſchleunigſt mitzuteilen, damit ſein
Verbleib ermittelt werden kanpv.

Laucha Unſtrut, den 5. September 1910.
Die Polizelverwaltung.

Kraneis.
rm F-AßAßwDAAAäDA vZur Fleiſchteueruug.

Berlin, 15. Sept. Jm Anſchluß an die
bereits mitgeteilte Entgegnung auf die Denk
ſchrift der Vertreter des Fleiſchergew.erbes,
glaubte der Miniſter für Landwirtſchaft, Herr
v. Schorlemer, eine weitere Exleichterung der
Einfuhr von Nutz- und Schlachtvieh
aus dem Auslande im Hinblick auf die für
den inländiſchon Viehbeſtand drohende Seuchen
gefahr und auch deshalb nicht in Ausſicht
ſtellen zu können, weil der Viehbeſtand ſowohl
wie die Höhe der Viehpreiſe in ben ſür die
Einfuhr in Betracht kommenden Ländern
eine erhebliche Vermehrung der Einfuhr und
damit einen nennenswer?en Einfluß auf die
Geſtaltung der Viehpreiſe im Jnlande nicht
erhoffen laſſen. Auch von der zollfreien Ein
ſuhr von Futtermitteln, die zudem

Unter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

14] Von Erich Frieſen.
Als einer der letzten kehrt Sir Reginald

Carlton an Bord zurück.
Jhm iſt auf einmal das ganze Schiffsleben

verhaßt. Die dort herrſchende Fröhlichkeit
widert ihn an. Der Gedanke, ſich wie vorher
unbefangen und mit konventionellem Lächeln
unter all dieſen Menſchen bewegen zu müſſen,
erſcheint ihm unerträglich.

Und gar erſt Olivia Roberts anzügliche
Fragen! Der ſpöttiſche Blick ihrer ſchillernden
Augen! Jhr ganzes, in ſo ungenierter Weiſe
ur Schau getragenes Jntereſſe für ſeinedalen das ihn bereits vorher unangenehm

erührte, ihn jetzt jedoch direkt verletzen würdel
Ach, könnte er dem allen entfliehen! Allein

ſein mit ſeiner bittern Enttäuſchüng!
Schon denkt er daran, das Schiff zu ver

laſſen und nach England zurückzukehren.
Mögen die andern weiter gondeln unter

ſüdlichen Sonnengluten! Mögen ſie ihre
gaRe weiter träumen zu Waſſer und zu

nde!
Er ſelbſt hat ausgeträumt. Für ihn ider Reiz dieſer Orientfahrt vorüber ſyeſ

jetzt, nach wenig Wochen.
Ohne einen Slick nach links und rechts zu

werfen, in der unbeſtimmten Furcht, den
funkelnden Augen der ſchönen Amerikanerin

e rgegnen, eilt er raſch hinunter in ſeine

mit Rückſicht auf die Reichsfinanzen kaum

h
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zeile oder deren Raum 20
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiche
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amen außerhalb des Jnſeratenteils 1

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Vekanntmachnungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iß ohne Vereinbarung nicht geßattet.

Sonnabend, den 17. September 1910.

J ausführbar erſcheine, ſer eine Beſſerung der
augenblicklichen Lage um ſo weniger zu er
hoffen, weil ein Futtermangel gegenwärtig
nicht vorhanden, im Gegenteil der reichliche
Futtervorrat zum Teil die ſchwächere Be-
ſchickung der Rindviehmärkte herbeigeführt
habe.

Nach den im Landwirtſchaſtsminiſterium
aufgeſtellten Berechnungen würde eine Her
abſetzung der Viehtarife auf die
Hälfte der geltenden Sätze, alſo zu einem
Preiſe, mit welchem die Bahnen ohne erheb
liche Zubuße nicht mehr befördern könnten,
den Preis für ein Kilogramm Fleiſch um c
1 Pf. verbilligen. Bei dieſem Ergehnfs
müßte daher auch eine Herabſetzung dere
Tarife ohne Einfluß auf die Preisbildung
bleiben und deher außer Betracht gelaſſen
werden.

Eine Prüfung der Frage, ob eine Herob-
ſetzung der Schlachthofgebühren zu
erreichen und eine Verhilligung der Fleiſchbe-
ſchau zu ermöglichen ſei, wurde ſeitens des
Miniſters bereitwilligſt zugeſagt, dabei aber
der Befürchlung Ausd. uck gegeben, daß auch
dieſe Maßnahm.g, wie die Aufhebung d.r
Mahl- und Schlachtſteuer in v ſchieden n
Städten beweiſe, eine Minderung der Fleiſch
preiſe kaum zur Folge haben würden.

Jm Laufe der Unterredung wurde ver-
ſchiedentlich hervorgehoben, daß der reich
liche Vorrat an ſchlachtfähigen
Schweinen und auch die Zunahme der
Zufuhr von Ochſen und Rindern auf den
meiſten Märkten ſchon für die nächſte Zeit
einen Rückgang der Viehpreiſe er-
wart. laſſe. Wenn auch die Preiſe für
Kälb.. und Rinder den Höchſtſtand des
Jahres 1906 in manchen Orten überſchritten
hätten, ſo ſei doch ein weſentlicher Vorteil
gegenüber dem Jahre 1906 darin zu erblicken,
daß ein Mangel an Schweinen nicht vor
handen und der Preis für dieſelben auch in

„'n Morgen, Sir Reginald ruft ihm Dr.
Roſen von weitem zu. „Haben Sie ſchon
gehört Ein neuer Paſſagier iſt eingetroffen.
Ein halber Tartar, wie man mir ſagt. Mit
einem Geſicht zum Davonlaufen

Doch der Engländer achtet nicht auf die
Neuigkeit. Was kümmern ihn neue Paſſa-
giere! Was halbe Tartaren! Was alle
Winde der Welt!

Dumpf hallen die Gongſchläge durch das
Schiff, zum Diner in den Speiſeſaal rufend.

Sir Reginald überlegt.
Soll er zum Eſſen gehen Er verſpürt

nicht den geringſten Appetit.
Und doch iſt es nicht feige für einen

Mann, auszukneifen beim erſten Windſtoß
des Schickſals Wie war es nur mög
lich, daß dieſe kleine Deutſche ſein ganzes
Denken und Empfinden während der kurzen
Zeit ihrer Bekanntſchaft derart beherrſchen
konnte, daß es ihm jetzt faſt undenkbar er
ſcheint, ohne ſie weiterzuleben

Ah bah!
Aergerlich ſchnippt er mit den Fingern in

der Luft.
Kein Feigling will er ſein Zeigen wird

er ihr, daß er ein Mann iſt, der ſein Schick-
ſal ſelbſt in die Hand nimmt! Es nicht be
ſtimmen läßt durch andere! Der nicht gleich
unterzukriegen iſt von einem Paar ſchöner
Mädchenaugen!

Raſch macht er ein wenig Toilette.
Dann ſchlendert er, mit einem forciert

heitern Ausdruck in den energiſchen Zügen
langſam dem Muſikſaal zu, in welchem ſich

ein Teil der Paſſagiere vor dem Diner ſtets

des Fleiſchbedarfs in Deutſchland, und zwar
gerade der Konſum der ärmeren Bevölkerung,
werde durch Schweinefleiſch gedeckt. Es ſei
deshalb auch nicht gerechtfertigt, von
einer Fleiſchnot und davon zu reden,
daß die Fleiſchverſorgung der arbeitenden
Bevölkerung zu. zeit in Frage geſtellt ſetf.
Das ergebe ſich auch aus der Tatſache, daß
der Fleiſchkonſum auf den Kopf der Bevölke
rung nicht zurlickgegangen ſei, ſondern gegen
e Vorjahr noch eine Steigerung erfahren

at.

Der Miniſter gab ſchließlich die Erklärung
ab, daß, wenn wider Er warten ein Rückgang
der gegenwärtigen Vieh- und Fleiſchpreſe
nicht eintreten und der Ma-ktauftrieb dauernd
nachlaſſen ſollte, er ſich der Verpflichtung nicht
entziehen werde, weitere Maßnahmen zur
Sicherung der Fleiſchoerſorgung ins Auge
zu faſſen. Er könne aber auch für dieſen
Fall in erſter Linie nur eine Erleichte-
rung der Fleiſcheinfuhr, die übri
gens ſchon jetzt keineswegs unbedeutend ſei,
in Ausſicht ſtellen.

Der Ausſchuß des Deutſchen Bauern-
bundes gibt nunmehr ſeine Stellungnahme
zu den Agrarzöllen bekannt. Er hat folgende
Entſchließung einſtimmig angenommen Der
Deutſche Bauernbund ſteht entſchieden auf dem
Standpunkt des Zolltarifs des Jahres 1902
und der laufenden Handelsverträge. Er er-
klärt ausdrücklich, daß er eine Herabſetzung
der Ge treidezölle eben ſo wenig als
angängig erachtet wie eine Herabſetzung der
Vieh- und Fleiſchzölle oder eine
Minderung des Seuchenſchutzes.“

Die Taxen für Stellenvermittler.
Die neuen Taxen für die Stellenvermittler-

Gebühren ſind nunmehr feſtgeſetzt worden und J Vermittlungsfall 30 Pfennig.

zu verſammeln pflegt.
Am Eingang zögert er.
Vielleicht iſt ſie dort ſie, die er nach

geſtern abend meiden muß und zu der es
ihn doch hinzieht mit elementarer Gewalt!

Wie widerſtrebend ſchweifen ſeine Blicke
durch den prunkvollen weißen Raum.

Dort, in der Nähe des konbaren Flügels,
ſteht eine wunderzierliche Mädchengeſtalt im
ſchlichten weißen, von einem ſilbernen Gürtel
gehaltenen Gewande. Er kann ihr Geſicht
nicht ſehen. Aber er kennt die unvergleichlich
graziöſe Haltung des feinen Köpfchens mit
dem goldigſchimmernden Haarknoten im
Nacken kennt die ſtolze Art, mit der ſie ſo-
eben ſanft abwehrend die Hand hebt.

Und neben der zarten Elfengeſtalt ſteht ein
rohuſter Mann mit tiefbrünettem, von einem
dichten ſchwarzen Vollbart umrahmten Geſicht,
deſſen dunkle Augen unter buſchigen Brauen
unheimlich hervorglühen.

Beim Anblick dieſes Geſichtes ſtrömt Sir
Reginald alles Blut zum Herzen,

Schärfer blickt er hin.
Nein, es iſt kein Traum! Er iſt der Schurke,

der vor Jahren Er, dem er nie wieder
im Leben begegnen wollte, den ſonſt

Sir Reginald ballt die Fauſt.
Was hat dieſer Menſch neben Gerda

Alwing zu tun Wie darf er es wagen, ſie
derart anzuſehen, ihre Hand zu berühren, ihr
anſcheinend vertrauliche Worte zuzuflüſtern!

Feſt preßt Sir Reginald die Lippen auf-
einander. Jhm iſt, als müſſe er hinftürzen

tadt und and.

150. Jahrgang.

mäßigen Grenzen geblieben ſei. Uever 50 pEt. J treten am I. Oktober ds. Js. in Kraft. Die
Gebühren ſind je zur Hälfte vom Arbeitgeber
und Arbeitnehmer zu zahlen, ſofern beide
Teile die Tätigkeit des Stellenvermittlers in
Anſpruch genommen haben. Die Stellen
vermittler ſind dabei in folgende drei Kate-
gorien eingeteilt worden 1. gewerbsmäßige,
2. Herausgeber von Stellen- und Vakanzen-
Liſten. 3. nicht gewerbsmäßige Stellenver-
mittler. Die Toxen ſind verſchieden, je nach
der Art der vermittelten Stelle. Wir geben
im folgenden die wichtigeren Gebührenſätze
wieder:

Bei der gewerbsmäßigen Vermittlung von
landwirtſchaftliche m Auffſichtsper-
ſonal (Jnſpektoren, Vögte, Wirtſchafter und
Wirtſchafterinnen, Brennmeiſter, Ober-
Schweizer, Förſter, Gärtner, Wirtſchaftsvolon-
täre und Lehrlinge, Buchhalter und Sekretäre)
darf nur ein Höchſtbetrag von 6 Mark er-
hoben werden.

Für ausländiſches landwirtſchaft-
liches Geſinde (Knechte, Mägde, Kuhfütterer,
Melker uſw.) 15 Mark. E

Für jede arbeitsfähige Perſon einer Ar-
beiter- Familie 4 Mark,

Für inländiſche Tagelöhner 3 M.
Für ausländiſche Saiſonarbeiter 3

bis 8 Mark, je nach der Jahreszeit. Bei
Vermittlung von ſtädtiſchemGeſinde, Dienſt- und Hausperſonal (Diener
Leibjäger, Katſcher, ſtädt. Wirtſchafterinnen,
Stützen, Hausdamen, Erzieherinnen, Gouver-
nanten, Kindergärtnerinnen, Kochperſonal im
Haushalte, Dienſt Stuben- und Haus-
mädchen uſw.) ſechs Mark.

Für Ammen 15 Mark,
Märnnliches und weibliches Aushilfs-

perſonal dieſer Art, für beſtimmte Arbeiten
oder Gelegenheiten (z. B. Servierfrauen, Rein
mache-, Scheuer-, Koch-, Waſch Frauen,
Näherinnen, Plätterinnen uſw.) für jeden

u

zu der Geliebten, müſſe ſie wegreißen von
dieſem Menſchen, deſſen Nähe bereits ihre
reine Unſchuld entweiht.

Jetzt hebt der Schwarzbärtige den Blick.
Er trifft die am Eingang lehnende ſchlanke

Männergeſtalt.
Beider Augen bohren ſich ineinander: er

ſchrocken, taſtend, verlegen die heimtückiſchen
ſchwarzen des Ruſſen empört, drohend,
voll tiefſfter Verachtung die offenen braunen
des Engländers

Auch Gerda wird aufmerkſam.
Sie ſieht den Blick tödlichen Haſſes in den

Augen der beiden Männer, und ihr Herz er-
zittert wie vor etwas unbekannt Grauen-
haftem.

Leicht abwehrend hebt ſie die Hand
kaum bemerkbar aber der Mann dort am
Eingang verſteht dieſe ſtumme Bitte.

Noch eine Sekunde zögert er. Dann ent-
fernt er ſich, ſtill, unauffällig, obgleich es in
ſeinem Herzen tobt vor mühſam zurückge-
drängter Erregung.

Zum Diner erſcheint er nicht.
Auch nicht zum darauffolgenden Konzert

im Muſikſaal, wo Olivia Roberts ihre
ſchmelzendſten Liebeslieder ertönen läßt,
während ihre ſchwarzen Augen unruhig um-
herſchweifen, ob er nicht komme, für den
allein ſie ſingt.

Einſam irrt Sir Reginald an Deck auf
und ab.

(Fortſetzung folgt.)
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Für Gaſt und Shanftwirrfgaftes- f
Perſonal lautet die Taxe bei männlichem Auf-
ſichtsperſonal (Direktoren, Geſchäftsführern,
Küchenchefs, Büfettiers, Buchhaltern, Hotel
portiers uſw.) auf 6 Mark.

Bei Kellnern, Köchen, Kontolleuren, Zapfern,
Wirtſchaftsfräuleins, Kochmamſells, Büfett-
damen, Kaſſiererinnen, Hotel Hausdienern und
Pförtnern uſw.) 4 Mark.

Für alles ſonſtige männliche oder weibliche
o (ein ſchließlich der Kellnerinnen) zwei
Mark.

Für Aushilfsſtellen dieſer Art 20 Pfg.
Endlich folgen die Stellen in ſonſtigen Ge-

werben, in Handel und Jnduſtrie, in
künſtleriſchen und techniſchen Berufen, im
Unterricht, Bureaudienſt, im Sanitäts-, Bade
und Pflegeweſen uſw., alſo Stellen als Di-
rektor, Geſchäftsführer, Jngenieur, Werk-
meiſter, Buchhalter, Agent, Bankbeamter, Re-
dakteur, Privatlehrer und lehrerin, Kommis,
Handlungsgehilfe und Gehilfin uſw. Hier
richtet ſich die Taxe des Vermittlers nach
dem Monatsgehalt der vermittelten Stelle:
bis 100 Mk. Monatsgehalt ſind 5 Mk., von
101 bis 150 Mk. ſind 10 Mk. und bei mehr
als 150 Mk. 15 Mk. Gebühr zu zahlen.

Die Cholera.
Danzig, 15. Sept. Die im hieſigen

Königl. Medizinalamt nach der mikroſkopi
ſchen Unterſuchung ausgeführte bakteriologiſche
Nachprüfung von Darmteilen des in
Marienburg verſtorbenen 44jährigen
Arbeiters Auguſt Fiſcher und des verſtor
benen, faſt zweijährigen Knaben Paul Dom
browskti war erſt heute vormittag beendet
und hat den Choleraverdacht beſtätigt, ſo
daß dieſe Feſtſtellung nunmehr im ganzen bei
drei verſtorbenen Perſonen erfolgt iſt. Heute
vormittag gingen beim Medizinalamt 15
weitere Unterſuchungsfälle ein, und zwar ſo
wohl von Erkrankten als auch von An-
ſteckungsverdächtigen.

Plauen, 15. Sept. Wie von zuſtändiger
Seite mitgeteilt wird, handelt es ſich bei der
Krankheit des Fleiſchermeiſters Hofmann.

Hofmann liegt zwar ſeitnicht um (Cholera.
einigen Tagen in dem hieſigen Krankenhauſe,
doch konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden, ob er an Unterleibstyphus oder einer
ſchweren Nierenerkrankung leidet.

Rom, 15. Sept. Wie aus Elmeria
in Spanien gemeldet wird, haben ſich an
Bord des von Alexandrien eingetroffenen
Dampfers „Antoine“
Krankheitsfälle ereignet. Der Dampfer iſt
unter Beobachtung geſtellt worden. Nach
weiteren Meldungen hat auch in Jtalien
die Cholera neue Opfer gefordert Jn Apulien
ſind in den letzten 24 Stunden fünf Neu
erkrankungen und zwei Todesfälle vorgekommen.
Dagegen beſagt eine amtliche Feſtſtellung des
ſtädtiſchen Geſundheitsamtes in Neapel, daß
dort der Geſundheitszuſtand andauernd gut
iſt, und daß bei den als choleraverdächtig ge
meldeten Fällen der Choleraverdacht ſich nicht
beſtätigt hat.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 15. Sept. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer iſt von Oſtpreußen
durch Schleſten nach Ungarn abgereiſt.

Die „Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben
Der politiſche Boykott gehört zu den
häßlichſten Auswüchſen des politiſchen Lebens.
Jhm muß von allen, die eine Vergiftung
unſerer Parteiverhältniſſe verhüten wollen,
mit dem größten Nachdruck entgegengetreten
werden. Es iſt daher nur zu billigen, wenn
auf Boykottierung der Gegner abzielende Be-
ſtrebungen innerhalb des Bundes der Land
wirte aufgedeckt und der öffentlichen Kritik

Tagung Deutſcher Freimaurer
in Chemnitz.

Am 2., 3. und 4, September tagte in den
Räumen der Loge „Zur Harmonte“ in Chem
nitz die 48. Jahresverſammlung des Vereins

Deutſcher Freimaurer“, der Mitglieder dieſes
Bundes aller Syſteme in ſeinen Reihen ver
einigt und ſeit einigen Jahren in ſchnellem
Wachstum begriffen, heute bereits nahezu
10000 Mitglieder zählt.

Dieſer Verein will, ſoweit er mit einem
Teil ſeines Weſens ein wiſſenſchaſtlicher Ver
ein iſt, ſeine Mitglieder zu gemeinſamen
Intereſſen vereinigen. Er bemüht ſich mit
Erfolg, durch Vorträge, durch Abhandlungen,
die er in Zeitungen und Zeitſchriften erſcheinen
läßt, ſowie durch Bücher und Broſchüren
klare Vorſtellungen über Ziele und Weſen der
Freimaurerei unter Gebildeten zu verbreiten.
Er veranſtaltet Preisausſchreiben größeren
Stils, um dadurch Werke zu ſchaffen, welche

vierzehn verdächtige

unterworfen werden. Wenn ſegt ader in der
demokratiſchen mit der Sozialdemokratie lieb-
äugelnden Preſſe ein gewaltiger Lärm über
die vom Hanſabund veröffentlichten Tatſachen
erhoben wird, ſo muß doch zur Steuer der
Wahrheit darauf hingewieſen werden, daß es
ſich dabei, ſoweit bisher erſichtlich, um Einzel-
fälle handelt, aus denen ein allgemeiner
Schluß auf das Verhalten des Bundes der
Landwirte im ganzen noch nicht zu ziehen iſt.
Planmäßig und von Parteiwegen hat, das
mag bei dieſer Gelegenheit wieder feſtgeſtellt
werden, bisher allein die Sozialdemokratie
mit dem politiſchen Boykott gearbeitet. Daß

gerade wegen des Druckes, der auf die von
der Arbeiterſchaft wirtſchaftlich abhängigen
Gewerbetreibenden durch die Boykottdrohung
bei den Abgeordnetenwahlen ausgeübt wurde,
die Kaſſation der ſozialdemokratiſchen Wahl
im 12. Berliner Wahlkreiſe erfolgte, iſt be
kannt. Aber auch im übrigen geht aus zahl-
reichen, voll beglaubigten Tatſachen hervor,
daß die Sozialdemokratie überall auf die von
ihr wirtſchaftlich abhängigen bürgerlichen Ele-
mente mit der Drohung des Boykotts den
ſchwerſten Druck ausübt, and zwar gilt dies
nicht bloß von den politiſchen Wahlen, ſondern
im gleichen Maße von den kommunalen
Wahlen und den Wahlen für die Vertretung
bei ſozialen Einrichtungen, Knappſchaftsvor-
ſtänden, Krankenkaſſen uſw. Ja, man hat
ſogar von ſozialdemokratiſcher Seite neuerlich
auch angefangen, durch die Drohung mit
wirtſchaftlichem Boykott Eindruck auf die
bürgerlichen Beiſitzer in Gewerbe und
Schöffengerichten auezuüben. Kurzum, wenn
die demokratiſche Preſſe ſich mit Recht über
Fälle politiſchen Boykotts ereifert, ſo muß
ſte ſich zunächſt und vor allem gegen die
Sozialdemokratie wenden, die in ganz an-
derer Weiſe als irgend eine andere Partei
bisher von dieſem verwerflichſten Mittel der
Parteileidenſchaft Gebrauch gemacht hat. Unſere
demokratiſche Preſſe ſieht im vorliegenden
Falle zwar den Splitter im Auge der Gegner,
nicht aber den Balken im Auge der eigenen
Freunde.

Gleiwitz, 15. Sept. Jn einer Verſamm-
lung in Zarbrze, in der außer anderen
Rednern auch Reichstagsabgeordneter Korfanty
ſprechen ſollte, kam es zu groben Ausſchrei-
tungen. Wie der „Oberſchl. Kurier“ meldet,
ließ Korfanty, obwohl gegen 150 Sozialde-
mokraten im Saale anweſend waren, polniſche
Kirchenlieder ſingen. Die Folge waren fort-
S zte Radauſzenen, ſo daß kein Redner zu

orte kommen konnte. Einer der Radau-
helden zog ſein Meſſer und verſetzte dem Ab-
geordneten Korfanty einen Stich ins Bein.

Frankfurt a. O., 15, Sept. Heute
fand die Reichstagserſatzwahl ſür
den verſtorbenen Abgeordneten Dr. Detto ſtatt.
Es wurden abgegeben 28,780 Stimmen, die
abſolute Majorität beträgt demnach 14,390
Stimmen. Es erhielten Dr. Winter (liberal)
7745, Dunkel (konſ.) 6589, F aber (Sz.)
14,318 Stimmen, zerſplittert waren 128
Stimmen. Es hat ſomit keiner der Kandi-
daten die abſolute Majorität erhalten, viel-
mehr muß Stichwahl zwiſchen Winter (liberal)
und Faber (Soz.) ſtattfinden. Die Ent-
ſcheidung liegt bei den Konſervativen.

Cokales.
Merſeburg, 16, September.

Wohnungsgeld-Zuſchuß. Mit Rück
ſicht auf hervorgetretene Zweifel wird amtlich
bekannt gegeben, daß bei Feſtſetzung des Woh
nungsgeldzuſchuſſes auf Grund des Artikels
IV Abſ. 1 und 3 des Geſetzes zur Abände-
rung der Vorſchriften über die Wohnungsgeld-
zuſchüſſe und Mietsentſchädigungen vom 25.
Juni 1910 (Geſ.-S. S. 105), die in der Zeit vom
1. April bis 30. Juni 1910 erfolgten Ver

öffentlichen Leſehallen und Bibliotheken über-
wieſen werden können ſo erſchien erſt kürz-
lich im Verlag von Franz Wunder, Berlin, ein
Buch „Weſen und Ziele der Freimaurerei“
von Dr. Biſchoff, welches beſonders geeignet
iſt, weitere Kreiſe aufzuklären, zumal es ſich
als eine eingehendere Bearbeitung eines in
ſtets öffentlich gehaltenen Vortrages dar-

ellt.

Die Verhandlungen der diesjährigen Ver
ſammlung erfreuten ſich eines beſonders ſtarken
Beſuches. Nicht bloß aus allen Teilen
Deutſchlands, ſondern auch aus dem benach
barten Oeſterreich waren Vertreter und Mit-
glieder der zahlreichen Obmannſchaften er
ſchienen, um an den Tagungen teilzunehmen.

An Vortragsthemen bot die Verſammlung
folgende: „Welche Möglichkeiten bieten ſich,
um die akademiſche Jugend über den frei-
maureriſchen Humanitätsgedanken aufzu-
klären (Geh. Sanitätsrat Erlenmeyer,
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ſetzungen unberückſichtigt zu bleiben haben.
Den in der erwähnten Zeit verſetzten Beamten
iſt vielmehr der bisherige Wohnungsgeldzu-
ſchuß ihres neuen Dienſtortes ſo lange weiter
zu gewähren, bis vom 1. Juli 1910 ab ge-
rechnet die im Abſatz 1 des Artikels IV
für eine Herabſetzung des Wohnungsgeldzu-
ſchuſſes angegebenen Vorausſetzungen ein
treten.

Falſches Gerücht. Geſtern war ein
Gerücht in der Stadt verbreitet, ein Herr, der
ſich z. Z. in den Alpen befindet, ſei tödlich
verunglückt. Das Gerücht iſt unwahr, auch
iſt hier an häuslicher Stelle nichts davon
bekannt, daß ihm überhaupt ein Unfall zu-
geſtoßen ſei.

Brände. Jnnerhalb eines Zeitraumes
von noch nicht vier Wochen haben im Merſe
burger Kreiſe 3 große Gehöftsbrände mit
ganz erheblichem Schaden ſtattgefunden; in
allen 3 Fällen ſind nach ihrem Geſtändnis
die Dienſtknechte der betr. Gutsbeſitzer die
Brandſtifter geweſen. Am 13. Auguſt
wurde vorſätzlich oder fahrläſſig durch den
Knecht Becker, der größte Teil des War-
nickeſchen Gehöfts in Blöſten, am 6. ds.
Mts. vorſätzlich durch den nur wenige Stunden
nach der Tat in Merſeburg verhafteten Knecht
Zeid ler die gefüllte Scheune und Göpel-
ſchuppen mit wertvollem Jnhalt, auch an
Maſchinen und Geräten, des Gutsbeſitzers
Burkhardt in Daspig und am 12. d. M.
vorſätzlich durch den Knecht Röder gen.
Nagel die gefüllte Scheune und Kleeboden
des Gemeindevorſtehers Wehr in Ober
clobicau in Brand geſteckt. Auch dieſer
Verbrecher iſt dem Unterſuchungsgefängnis
bereits übergeben. Nur zum Teil iſt in allen
3 Fällen der Schaden durch Verſicherung ge
deckt, erheblicher Schaden trifft die Beſitzer
ſelbſt und in allen 3 Fällen liegen keine oder
nur nichtige Urſachen zur verbrecheriſchen
Handlung vor. Man iſt angeſichts ſolcher
Tatſachen, wo verrohte, kaum 18--20 jährige
Menſchen, das Nationalvermögen ſo empfind-
lich ſchädtgen, zu dem Wunſche geneigt, kräf-
tige Prügelſtrafe möchte außer der gericht-
lichen Strafe als Heilmittel für ſolche Ver
brechen angewendet werden.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer in Halle wurden in
der Zeit vom 11. bis 15. Sept. tatſächlich er
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 18,80--19,50 Mk. Roggen 14 60--15,10
Mark, Gerſte 17,00--19 Mk., Hafer 16,50
17,50 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 18,80-—-19,50 Mk, Roggen 14,60--415,10

Mark, Gerſte 17,50--19 Mk., Hafer 16-17
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Halle, 15. Sept. Der 70 jährige Jnva-
lide Pertus überfiel geſtern ſeine Frau
und verſuchte ſie zu erſtechen. Pertus hatte
die Frau vor 11/, Jahren geheiratet, weil er
hoffte, von ihren Einnahmen leben und ganz
dem Müßiggange ſich hingeben zu können.
Damit war aber die Frau nicht einverſtanden,
und ſie trennte ſich vor einigen Wochen von
ihrem Gatten. Geſtern nun lauerte Pertus
ſeiner Frau vor ihrer Wohnung auf und ver
ſuchte ſie, als ſie die Tür öffnete, durch
Meſſerſtiche zu töten. Der Ueberfallenen ge-
lang es jedoch, nachdem ſie mehrere indes
nicht lebensgefährliche Wunden erlitten hatte,
ſich zu Nachbarn zu flüchten. Darauf ſchnitt
ſich der Wüterich die Kehle durch. Man
brachte ihn ſchwerverletzt in die Klinik, wo er
mit dem Tode ringt. Seine Frau wurde
gleichfalls in die Klinik aufgenommen.

Delitzſch, 15. Sept. Vorigen Sonntag
feierte hier diefreiwillige Feuerwehr
das Feſt ihres 50jährigen Beſtehens, zu dem
ſich verſchſedene auswärtige Wehren, ſowie
auch die Herrn General- Inſpektor Herbers

Benndorf am Rhein.) „Das Problem der
Sittlichkeit im Lichte des freimaureriſchen
Humanitätsgedankens“. (Profeſſor Seedorf,
Bremen.) „Soziale Bildungsaufgaben des
Freimaurertums in der Gegenwart.“ (Dr.
Biſchoff, Leipzig.) Das Schlußwort ſprach
Prof. Dr. Kraft, Weißer Hirſch Dresden.

Die Verſammlung beſchloß un er anderem,
die Beſtrebungen des ſogenannten Alumnat-
vereins nicht nur ideell, ſondern auch mit
Geldmitteln zu fördern. Genannter Verein
will Alumnate, d. h. Heime für ſolche Kinder
ſchaffen, deren Eltern gezwungen ſind, dieſe
zum Beſuche einer höheren Schule aus dem
Haus zu geben. Dort ſoll die heranwachſende
Jugend in konfeſſtoneller Duldſamkeit und
wirklich humaner Geſinnung erzogen werden.
Ferner ſoll eine Summe bereitgeſtellt werden,
die den Zweck hat, Männer zu ehren, die in
humanitärer Beziehung vorbildlich gewirkt
haben und wirken.

und Feuerioſch- Direktor Kram e ver aus
Meſeburg eingefunden hatten. Bei dem im
„Schwan“ ſtattgefundenen Feſtmahl ergriff als
zweiter Redner Herr Gen.-Jnſp. Herbert
das Wort, übermittelte die Grüße des am
Erſcheinen verhinderten General Direktors der
Provinz. StädteFeuer-Sozietät, Herrn Geh.
Rat Schede und hob hervor, daß ſich die
Delitzſcher Freiw. Feuerwehr eines ſehr guten
Rufes erfreue und die erſte Wehr in der Pro
vinz ſei, die das 50jährige Jubiläum feiern
könne. Dies Ereignis ſei um ſo wertvoller,
als die Feuerwehr faſt die ganze Zeit unter
Leitung eines Kommandeurs geſtanden
habe, welcher Fall faſt einzig in der Weltge-
ſchichte ſei. Die Städte-Feuerſozietät ſei ſich
wohl bewußt, was die Delitzſcher Feuerwehr
bedeute und ihre Dankbarkeit ſei unbegrenzt.
Jhre Wünſche gipfelten darin, daß die Feiw.
Feuerwehr zum allgemeinen Wohle in der
bisherigen ſelbſtloſen, opferwilligen Weiſe
weiier arbeiten und ihre Tätigkeit die Aner
kennung der Behörden und Bürgerſchaft
finden möge. Er verlieſt dann folgendes
Schreiben des Herrn Geh. Regierungsrats
Sched e an Herrn Branddirektor G. Schulze:
Merſeburg, den 8. September 1910. Wie mir
der Maiſtrat mitgeteilt hat, feiert die dortige
Freiw. Feuerwehr am 11. dieſes Monats ihr
50jähriges Beſtehen. Jch benutze dieſe Ge
legenheit, Jhnen, ſehr geehrter Herr Brand
direktor, als dem langfährigen Leiter der
Wehr, namens der von mir geleiteten Pro-
vinzial-StädteFeuerſozietät aufrichtige Glück-
wünſche und meine volle Anerkennung für
Jhre nahezu 50jährige, dem öffentlichen
Wohle gewidmete, erfolgreiche Tätigkeit als
Kommandeur der dortigen Freiwilligen Feuer
wehr auszuſprechen. Aber auch die hohen Ver
dienſte, die Sie ſich um die Förderung des
Feuerlöſch- und Feuerwehrweſens über die
Grenzen unſerer Provinz hinaus erworben
haben, werden nie vergeſſen werden. Möge
es Jhnen vergönnt ſein, Jhre verdienſtvo e
Tätigkeit noch lange auszuüben, und möge
Jhnen auch ferner die Unterſtützung und
Anerkennung Jhrer Mitbürger und der öffent
lichen Behörden im vollſten Maße zuteil
werden. gez. Sched e. Ferner entledigte
er ſich des Auftrages, das einzige Ehrenzeichen,
welches die Feuerſozietät zu vergeben hat,
ein kunſtvolles Diplom, zu überretchen, das
im Verſammlungslokal der Feuerwehr einen
Platz bekommen ſoll. Das an das Kommando
der Freiw. Feuerwehr gerichtete Begleitſchreiben
hat folgenden Wortlaut Merſeburg, den 8.
Sept. 1910. Dem Kommando überſende ich
aus Anlaß der Feier des 50 jährigen Beſtehens
der Freiwilligen Feuerwehr ein der Wehr ge
widmetes Kunſtblatt, indem ich dem Wunſche
noch beſonders Ausdruck gebe, daß die Wehr
auch fernerhin zum allgemeinen Wohle und
damit zugleich im Intereſſe der Provinzial
Städte-Feuerſozietät in der bisherigen ſelbſt
loſen und opferbereiten Weiſe gedeihlich
wirken und ihre Tätigkeit ſtets die rückhalt-
loſe Anerkennung der Behörden und der
Bürgerſchaft finden möge. gez. Schede,
Geh. Regierungsrat Außerdem übergibt
Herr Herbers der Feuerwehr eine Ehrengabe
von 300 Mark zu einem beliebigen Zwecke,
der in den Grenzen des Feuerlöſchweſens
liegt. Zum Schluſſe ſpendet er Herrn Brand
direktor Schulze ein beſonderes Lob und
wünſcht, daß die Wehr unter ſeiner bewährten
Leitung weiterhin ſo vorbildlich und muſter
giltig daſtehen möge.

Schkeuditz, 15. Sept. Das „Wochen
blatt ſchreibt Während man auf der Strecke
der Außenbahn nach Lützſchena bemüht
iſt, mit allen verfügbaren Kräften das reſtliche
Stück fertigzuſtellen, ruhen auch im Außen-
bahn Bahnhof Schkeuditz die Arbeiten nicht.
Hier ſind in dieſen Tagen Hebewerkzeuge ein
getroffen, um die großen und ſchweren Ver
kehrswagen zu heben und auf thre Räder,

Weiterhin wurden neue Mittel bewilligt
und Maßnahmen getroffen, um in noch
größerem Umfange als bisher die gebildete
Mitwelt über den Grundgedanken des Frei-
maurerbundes und deſſen Daſeinsberechtigung
aufzuklären. Es erſchien dies um ſo not
wendiger, als neuerdings die Angriffe der
ultramontanen Preſſe immer ſchärfer hervor
traten.

An beiden Tagen verſammelten ſich die
Mitglieder nach Schluß der Sitzung zum ge
meinſamen Mahle in den ſchönen, gaſtlichen
Räumen der Loge, wo nach Freimaurer-
brauch Rezitationen und muſikaliſche Dar-
bietungen geboten wurden. Die nächſtjährige
Jubiläumsverſammlung zur Feier des 50-
jährigen Beſtehens des Vereins wird in
Potsdam tagen, wo der Verein 1861 ge
gründet wurde.
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Oeſterreicher), die Engländer ſind in z
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geſtelle zu montieren, ſomit betriebsfertig be
reitzuhalten. Emſig wird auch in der Um-
formerſtation gearbeitet. Dieſe, an der Teich-
ſtraße gelegen, beherbergt Dynamos von
rieſiger Stärke, um den von der Ueberland
zentrale Kulkwitz in einer Freileitung herbei-
geführten, zur Speiſung der Bahn benötigten
Strom in die erforderliche Stärke umzu-
formen. Da auch die Transformatoren berefts
aufgeſtellt ſind, wird nach dem Vergießen der
Maſchinen die Anlage baldigſt in Betrieb ge-
nommen werden.

Heiligenſtadt, 14, Sept. Die große
Steinbrücke über die Leine am Göttinger
Tor, die durch eine Eiſenbetonbrücke erſetzt
wird, brach heute früh beim Herausnehmen
des Schlußſteines vorzeitig zuſammen. Fünf
Arbelter, die auf der Brücke ſtanden, wurden
mit den Steinmaſſen in die Tiefe geriſſen.
Wunderbarerweiſe blieben alle fünf bis auf
einen Arbeiter, der leichte Verletzungen davon
trug, ohne nennenswerten Schaden.

Gera, 14. Sept. Ein hßieſiger, 40
jähriger Seifen händler öffnete in ver
gangener Nacht in ſeiner Wohnung in der
Leipziger Straße die Gashähne. Er legte
ſich darauf zu Bett und wurde heute als
Leiche aufgefunden. Er hatte vorher ſeine

Verhältniſſe geordnet und ſeine
ermögensbeſtände dem Friedensrichter ſeines

Bezirkes übergeben.

Was die Deutſchen jährlich
nach Monte Carlo ſchaffen.

Merſeburg, 16. Sept.
Vorige Woche iſt im „Kreisblatt“ ein

Feuilleton von einem Merſeburger Herrn er
ſchienen, das das Leben und Treiben in den
Sptelſcilen von Monte Carlo ſchilderte.

Anläßlich der dieſer Tage erfolgten Auf
hebung einer Spielergeſellſchaft (Roulette) in
Berlin, bringt der „Berl. Lok.-Anz.“ einen
Auſſatz über die Verhältniſſe in Monte-Carlo,
wonach die dortige Bank mit dem Roulette
jährlich 62, mit dem Trente et quarante aber
nur 8 Millionen verdient. 68 Prozent der
Spieler ſind Deutſche (einſchließlich der Deutſch

Hintergrund getreten. (Die Engländer gehn
neuerdings mit Vorliebe nach Egypten, nicht
mehr an die Riviera. Die Red.) Der Ver
faſſer des Aufſatzes im „Lok.-Anz.“ rechnet
aus, daß jährlich 46 Millionen Mark deutſches,
d. h. von Deutſchen ſtammendes, Geld in
Monte Carlo verſpielt wird, in der Hauptſache
am Roulette, und die Bank in Monte Carko
geht damit um, die Zahl der Roulettes erheb
lich zu vermehren.

Uebrigens wird auch in der Schweiz ge
ſpielt, aber weit „lumpiger“, als in Monte
Carlo, nämlich ſchon von 1 Franc ab,
während in Monte Carlo der geringſte Ein
ſatz 5 Frarcs beträgt.

Der Aufſatz des „Lok.Anz.“ ſchließt: Beide
Spiele (Roulette und Trente et quarante,
letzteres mit Karten) ſind verderblich, und
man ſollte ſich vor dem Wahn hüten, als
wäre das Roulette das kleinere Uebel, weil
hier die Einſätze geringer ſind. Sie bilden
den Köder, auf den die kleinbürgerlichen
Exiſtenzen am eheſten anbeißen. Der Tertius
gaudens beim Roulette wie bei allen anderen
d pletes bleibt immer der Spieloeran-

alter.

Cuftſchiffahrt.
Baden Baden, 15. Sept. Zum Unter

gang des L Z. VI wird noch berichtet L VI
iſt im Sommer 1909 gebaut worden und
machte ſeine erſte große Fahrt nach Berlin
auf Einladung des Deutſchen Kaiſers und
der Reiche hauptſtadt. Am 4. September trug
es ſodann in einer Reihe von gut verlaufenen
Fahrten die Mitglieder des Deutſchen R ichs
tags und des Bundesrats über den Bodenſee
und ſeine Geſtade. Mitte September fuhr es
zum Beſuch der Jnternationalen Luftſchiff
fahrt. Ausſtellung nach Frankfurt o. M., wo
es eine Reihe von Paſſagierfahrten mit ge-
ladenen Gäſten unternahm, und beſuchte
hierauf Düſſeldorf und das rheiniſchweſt
fäliſche Jnduſtrierevier. An den Bodenſee
zurückgekehrt, machte es eine Reihe von
Uebungsfahrten, namentlich zu dem Zweck,
die drahtlofe Telegraphie zu erobern. Jm

W

Frühjahr 1910 wurde das Luftſchiff (2 II

Eitelkeit iſt es nicht,
Arbeitslohn, noch die
bekannte,

Paletots

teils,
werden ſollte, andernteils, weil die Propeller
und der ſonſtige Betriebsapparat verbeſſerungs-
bedürftig erſchienen. Um für den Einbau
ſtärkerer Maſchinenkräfte die nötige Tragkraft
zu erhalten, wurde der Luftſchiffkörper um
ein Glied, das eine weitere Gaszelle aufnehmen
konnte, auf 144 Meter verlängert. Mit
ſeinen von drei Motoren geleiſteten 370
Pferdeſtärken war L Z. VI das in Bezug
auf Maſchinenkräfte ſtärkſte und ſchnellſte
Luftſchiff, das bisher aus der Werft in
Friedrichshafen hervorgegangen iſt. Die bei
Oos erbaute Luftſchiffhalle iſt ein
imponierender Ziegelbau von 160 Meter
Länge und je 30 Meter Höhe und Breite.
Die Wölbung des Daches iſt in Eiſenkon-
ſtruktion ausgeführt. An den Seitenwänden
und direkt unter dem Firſt ſind Laufgänge
angebracht, von denen aus Reparaturen an
dem Luftſchiff vorgenommen werden konnten.
Eine eigene Gasdruckanlage geſtattet das
Nachfüllen mit Waſſerſtoffgas von dem am
Bahnhof Oos gelegenen Gaslager aus.
I. Z. VI iſt am Sonntag, 21. Auguſt, in
Baden Baden eingetroffen und hat bereits
am 22. Auguſt regelmäßige Paſſagierfahrten
ausgeführt, die während der Großen Woche
zum Rennplatz nach Jffezheim und über die
Schwarzwaldberge führten und ſpäter bis
Straßburg, Karlsruhe und Stuttgart ausge
dehnt wurden. Das zerſtörte Luftſchiff war
mit 480,000 M. bei 12 deutſchen Verſiche-
rungsgeſellſchaften verſichert. Die Geſamt
koſten des Luftſchiffes betrugen 600,000 M.,
ſo daß die „D. L. A. G.“ noch einen Schaden
von 120,000 M. zu tragen hat.

Automobil- Chronik.
Reims, 15. September. Auf der Straße von

Reims nach Charlesville ereignete ſich ein ſchwerer
Automobilunfall. Ein mit fünf Perſonen beſetztes
Automobil wurde von einem ihm folgenden über
holt, angefahren und umgeworfen. Der Bankier
Delamarre, der Beſitzer des Wagens, war auf
der Stelle tot. Der Gutsbeſitzer Dubiet wurde
ſchwer verletzt, während die dret übrigen Jnſaſſen
mit leichten Verwundungen davonkamen.

Gerichtszeitung.
Bremen, 15. Sept. Der Gärtner Diedrich

aus Mahlſtädt, der heute wegen Diebſtahls zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, erſchoß, zu
Hauſe angelangt, ſeinen Bruder Bernhard, der als
Zeuge gegen ihn ausgeſagt hatte. Diedrich richtete
darauf die Waffe gegen ſich ſelbſt.

Weimar, 15. September. Der Redakteur der
Weimariſchett re ſei nng G. Pfeuffer aus
Jena, wurde von der Strafkammer zu Weimar
wegen Beleidigung des Oberlandesgerichtspräſidenkten
Dr. Börn gen zu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt. Die Beleidigung wurde in einem Artikel
der genannten Zeitung anläßlich des Einzuges des
Großherzogspaares erblickt, in dem Dr. Börngen
Byzantinismus vorgeworfen wurde.

Vermiſchtes.
Neuruppin, 14. Sept. Als die Mannſchaften

der zweiten Batterie des Feldartillerie Regiments
Nr. 30 bei dem Dorfe Metzelthin eben abgeſeſſen
und die Offiziere zur Kritik berufen waren, warf
ein Pferd ſeinen Futterkaſten in die Höhe. Dadurch
ſcheute das Nebenpferd und ging durch. Jhm
folgten bald die übrigen Tiere, die mit den Ge-
ſchützen hinter ſich davonraſten und einige Sol-
daten, die ſie aufhalten wollten, mitriſſen. Fünf
Kanoniere erlitten dabei erhebliche Verletzungen und
wurden in das Kreiskrankenhaus nach Neuruppin
gebracht. Ein Ziviliſt, deſſen Perſonalien noch nicht
feſtgeſtellt werden konnten, ſtarb auf dem Trans
port ins Krankenhaus.

Chemnitz, 14. Sept. Der Mörder der Gaſt-
wirtseheleute in Burkersdorf iſt in der Perſon
eines ſtellungsloſen 19jährigen Barbiergehilfen aus
Burgſtädt feſtgenommen worden. Sene Er
mittelung erfolgte durch einen Chemnitzer Polizei
hund, welcher die Spur des Mörders bis in die
Wohnung ſeiner Geliebten verfolgt hat. Bei dem
Verhafteten wurde ein großer Geldbetrag vorge-
funden. Der Mörder Karl Gründig hat die
Tat eingeſtanden. Das dabei benutzte Beil hatte er
im Felde verſteckt. Das geraubte Geld wurde beim
Mörder vorgefunden. Der Mörder hielt ſich
ſtellungslos in Burkersdorf bei ſeiner Geliebten auf,
die am Montag einem Kinde das Leben ſchenkte.
Nach der Verhaftung fand man in der Wohnung
des Mädchens blutbefleckte Kleidungsſtücke. Der
Täter will den Mord verübt haben, um für das
neugeborene Kind Wäſcheſtücke beſchaffen zu können.
Die Entdeckung des Mörders erfolgte durch einen
Arbeiter, der ihn am Tage der Tat und am Tage
vorher in der Gaſtwirtſchaft beobachtet hatte. Bei
dem Mörder, der etwa 100 M. geraubt hatte, hat
man noch 50 M. vorgefunden. Das übrige Geld
hatte er tatſächlich zur Beſchaffung von Wäſche für
das neugeborene Kind verwendet.

Eſſen, 15. Septbr. Von der Firma Steffens,
Nölle Co. iſt ein junger Mann, Willy Beyer aus

einem gründſichen Umbau unterzogen, eines Eſſen, mit einem Wertbriefe von 12500 M. ſuchng
weil ſeine Geſchwindigkeit geſteigert

W
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geworden. Der Dieb hatte den Brief dem auf dem
Wege zur Poſt befindlichen Boten unter dem Vor-
De abgefordert, daß der Chef den Boten ſprechen
wolle.

Darmſtadt, 15. Sept. Jn Dexheim wurde
der 80jährige Landwirt Drieß von einem Zuge
der Nebenbahn Undenheim Nierſtein überfahren und
getötet.

Leipzig, 15. Sept. Es iſt der Kriminalpolizei
gelungen, in dem 25jährigen Bildhauer Halling
aus Lübeck einen gefährlichen Einbrecher feſtzunehmen.
In ſeinen beiden Koffern wurden viele Schmuck
gegenſtände, Wertpapiere 2c., die aus Einbruchs
diebſtählen in Leipzig herrühren, gefunden.

Zürich, 15. Sept. Durch Aufmerkſamkeit des
Bahnwärters wurde der Sonderzug, der mit 175
deutſchen Aerzten beſetzt war, vor der Entgleiſung
bewahrt. Ein Felsſturz hatte beim Simplontunnel
5 Minuten vorher eine Schiene verbogen. Der
Bahnwärter brachte den Zug zum Stehen, die Aus
beſſerung des Schadens dauerte zwei Stunden. Eine
Sammlung für den Bahnwärter ergab einige
hundert Mark.

Margolin, „Graf“ de la Ramé
und Alice Hecht.

Verlin, 16. Septbr. Der in Petersburg ver-
haftete Hochſtapler Margolin hat dem Unterſuchungs-
richter erklärt, nicht er, ſondern de la Ramé habe
die auf die gefälſchten Wechſel eingegangenen Gelder
eingezogen. Jn dieſe Geſellſchaft von Hochſtaplern
und Damen üblen Rufes iſt nun die Tochter der
Frau Kommerzienrat Hech t aus Berlin, Alice,
durch ihre Heirat mit de la Rame hinein geraten,
obſchon ſie vor Abſchluß der Ehe hinreichend ge
warnt worden war. Anſcheinend ſteckte ihr der
Titel „Frau Gräfin“ im Kopf, ſie ließ alle War-
nungen unberückſichtigt, und das Merkwürdigſte iſt,
daß ſie noch jetzt zu ihrem Ehemanne Hält, trotz-
dem ſie weiß, daß ſie es mit einem Gauner und
Einbrecher zu tun hat. So ſehr liebt ſie ihn.
Namens der Frau Kommerzienrat Hecht erläßt
deren Anwalt eine öffentliche Erklärung, in der es
u. a. heißt: „Es iſt unrichtig, daß Frau Kommer-
zienrat Hecht jemals dem Manne ihrer Tochter
oder dritten zu ihm in Beziehung ſtehenden Per-
ſonen irgendwelche Summen direkt oder indirekt ge
boten hat, um die Ehe ihrer Tochter zu verhindern
oder ſie von ihrem Manne zu trennen. Die Ehe iſt

egen den Willen der Mutter trotz deren dringenden
bratens geſchloſſen, und hat Frau Kommerzienrat

Hecht erklärt, daß ſie vom Augenblick der Ehe
ſchließung an ihrer Tochter alle Verantwortung für
deren Handlungen überlaſſen müſſe und alle Be-
ziehungen zu ihrem Manne ablehne. Dieſen Stand-
punkt hat ſie nicht verlaſſen.“

s Gravenhage, 15. Sept. Dem
„Nteuwe Eourant“ zuſolge iſt der Graf de
la Rams in den Jahren 1908 und 1909 in
Java und Jndien mit einem „Baron“ v.
König, einem gewiſſen Schwab aus London
und einem Amerikaner umhergereiſt. Dieſe
Geſellſchaft hat durch falſches Kartenſpiel
vielen Leuten beträchtliche Summen abge-
nommen, manche ſogar vollſtändig ruintert.
König reiſte mit einem Kammerdiener, der
offenbar auch zur Bande gehörte. Unter den
hochtönenden Namen, die ſich die Gauner bei-

Geſellſchaftskreiſen zu finden und bei den
auf die Diners und Soupers folgenden Jeuchen
ein Opfer nach dem anderen zu rupfen. Rams
ſelbſt ſpielte nicht, doch lieh er den unglücklichen
Spielern Geld. König und Schwabe kannten
jedes Spiel und waren Meiſter im Miſchen
der Karte. Ein von ihnen ruinierter Fran
zoſe entpuppte ſich als Bruder eines Mit-
glieds der Bande; er ließ ſeine Sachen im
Stich und wurde ebenfalls Mitglied der
Falſchſpielergeſellſchaſt.

Kleines Feuilleton.
Die Rache des betrogenen Ehe-

mannes. Von der galiziſchen Grenze wird
gemeldet: Jn Zabkowirce überraſchte der
Buchhalter Podolka ſeine junge Frau mit
ſeinem Chef und ſchoß beide auf der Stelle
nieder. Dann tötete er ſich ſelbſt.

Unfälle bei den Manövern. Wie ge
meldet wird, haben ſich bei den Manövern in
der Gegend von Annaberg einige ſchwere
Unfälle ereignet. So wurde der Regiments
adjutant des 133. Jnfanterieregiments, Ober
leutnant Grimm bei Dorf Chemnitz von
einem Geſchütz der nachfolgenden Artillerie
überfahren. Die Räder gingen ihm über die
linke Schulter und über das linke Bein er
trug ſchwere Verletzungen davon. Ebenfalls
ſtürzte der Oberleutnant Franz von dem
ſelben Regiment vom Pferde und wurde
durch Hufſchläge ſchwer verletzt. Ein Reſer-
viſt vom 181. Regiment verſtarb an einem
Blutſturz. Nach einem Telegramm aus Trier
ſtürzte der Oberſtleutnant zur Nedden,
Kommandeur der Kriegsſchule Engers, auf

Loewendahl auch in Merſeburg und Umgegend ſtetig wächſt.

dem Hochwald im Manövergelände mit dem
Pferde und erlitt einen Schädelbruch.

Barry, der treue Hund vom Hoſpiz auf dem
Großen St. Bernhard, der ſo viele verirrte Wan
derer errettet hat und ſo viel von den Touriſten
geliebkoſt wurde, iſt nicht mehr auf recht tragiſche
Weiſe iſt er, wie der „Frkf. Ztg.“ aus der Schweiz
geſchrieben wird, bei der Ausführung ſeines Be
rufes ums Leben gekommen. Mit einem der Mönche
war er zwei vom Unwetter überraſchten Reiſenden
entgegengezogen. Der Wind raſte über den Schnee
und wühlte in den Klüften, ein dichter Nebel deckte
das Gebirge und hüllte alles in dunkle Nacht.
Barry entfernte ſich vom Wege, wie es ſeine ſchwere
Arbeit erforderte ſein Begleiter rief ihn und pfiff
ihm, aber Barry kam nicht. Der Kloſterbruder, der
die Gewohnheiten des treuen Hundes wohl kannte,
verwunderte ſich keineswegs, wußte er doch, daß
Barry oft vom Wege abging und ſehr oft die
Mönche vom Hoſpiz auf die Spur verirrter Wan-
derer leitete. Oft blieb er ſogar ſtundenlang weg,
aber es war nie ohne Grund. Der Mönch ging
daher ſeinen Weg weiter, den beiden Touriſten ent
gegen, und zwei Stunden ſpäter kehrte er zum
Hoſpiz zurück. Barry aber blieb unauffindbar.
Tags darauf fand ihn der Pater Clavandier am
Fuße eines Abgrundes tot, als ein Opfer ſeiner
hingebenden Pflichterfüllung. Wie ſich der Unfall
zugetragen hat, weiß niemand, doch nimmt man an,
daß ein rollender Stein das Tier in den Abgrund
geriſſen hat. Mit Barry verliert das Hoſpiz den
ſchönſten und beſten ſeiner Hunde, und dieſer Ver
luſt wird ſetzt gerade beim Beginn des Winters be
ſonders ſchwer empfunden werden, wo der treue
Hund ganz hervorragend ſchätzenswerte Dienſte
leiſtete. Selbſtverſtändlich wird ſein Fell ausge
ſtopft und im Hoſpiz aufbewahrt werden. Sein
weltberühmter Vorgänger iſt bekanntlich im Muſeum
zu Genf ausgeſtellt.

Eingeſandt.*)
Jn der letzten Sitzung des Ausſchuſſes der

Merſeburger Beamtenſchaft wurde lebhaft
Klage darüber geführt, daß die Preiſe für die
häuslichen Bedürfniſſe, insbeſondere für Brot
und Fleiſch in letzter Zeit eine Höhe erreicht
haben, die mit den Aufbeſſerungen der Be
amtengehälter in keinem Verhältniſſe ſteht.

Es kann nicht in Abrede geſtellt werden,
daß unſre Stadt inbezug auf die Höhe der
Preiſe für Lebensmittel uſw. obenan ſteht.
Dieſes wird auch dadurch beſtätigt, daß ſeitens
des Militärfiskus für Merſeburg die höchſten
Verpflegungskoſten in der Provinz Sachſen
gezahlt werden müſſen.

Auch in einem kürzlich erſchienenen Zeitungs-
artikel wurde ausgeführt, daß die Preiſe für
Backwaren in hieſiger Stadt höher ſind als
in den Orten der Umgebung in der Stadt
Querfurt ſoll z. B. für denſelben Preis faſt
die doppelte Gewichtsmenge geltefert werden.
als hier. Obwohl der Roggenpreis z. Zt. auf
denſelben Stand zurückgegangen iſt, wie vor
Abſchluß der neuen Handelsverträge, iſt nichts
davon zu verſpüren, daß das Brot billiger

l geworden wäre.legten, verſtanden ſte, Eingang in hohen s Die Fleiſcher ſind im Jahre 1906 den
höheren Viehpreiſen ſofort durch Erhöhung
der Fleiſchpreiſe gefolgt, haben aber nicht für
nötig befunden, dem Fallen der Viehpreiſe in
den letzten Jahren Rechnung zu tragen. Jetzt
haben ſie die gegenwärtige Konjunktur benutzt,
eine weitere Preiserhöhung eintreten zu laſſen.
Daß die Fleiſchpreiſe hier zu hoch geweſen
ſind, dürfte auch daraus erſichtlich ſein, daß
z. B. die Fleiſcher der Univerſitätsſtadt Jena,
welche Stadt doch auch noch zu den Nachbar
ſtädten Merſeburgs gerechnet werden kann,
ſich erſtin neueſter Zeit dazu entſchloſſen
haben, die ſchon ſeit Jahren hier gezahlten
Fleiſchpreiſe (die hier ſchon wieder erhöht
ſind) zu verlangen. Was aber in Jena
möglich iſt, könnte doch ſicherlich auch in
Merſeburg geboten werden.

Wenn nicht kald eine Preisermäßigung
eintritt, dürfte es doch an der Zeit ſein, durch
Bezug von außerhalb Abhilfe zu ſchaffen.

Es iſt nicht zu verwundern, wenn unter
den beſtehenden Verhältniſſen die ſchon längſt
geäußerten Wünſche auf Gründung eines Be
amten-Konſumvereins oder Anſchluß an den
Halleſchen BeamtenKonſumverein, ſich jetzt
beſonders laut vernehmen laſſen. Dem fort
währenden Drängen wird ſich der Ausſchuß
der Merſeburger Beamtenſchaft auf die Dauer
nicht verſchließen können, zumal es Tatſache
iſt, daß der Halleſche Verein ſeinen Mitgliedern
nicht nur beſte Waren zu mäßigen Preiſen
liefert, ſondern auch noch recht nennenswerte
Dividenden zu verteilen in der Lage iſt.

Mehrere Merſeburger Beamte.

Redaktion demOhne Verbindlichkeit der
Publikum gegenüber.

wenn Damen darauf halten, daß ihre Garderobe der Mode entſpricht und tadellos ſitzt; die liebe Gewohnheit ſpielt hier
bei eine große Rolle! Eine Dame, welche mit der alten Sitte der Hausſchneiderei gebrochen hat, weiß heute, daß ſie für
dasſelbe Geld wohl auch billiger ihre Kleider 2c, fertig kaufen kann; ſie hat weder das R ſiko für Zeug und

läſtigen Anproben, und wird in einem fertig gekauften Stück ſtets vorteilhafter erſcheinen. Geschw. Loewendahl in Halle (Gr. Ulrichſtr.) das
große Spezialhaus für Damen Konfektion zeigt jetzt wieder in ſeinen 8 Schaufenſtern wundervolle Neuheiten von fertigen Kleidern, Jacken-Koſtümen, Röcken, Bluſen,
2c. alles in dem ſoliden Geſchmack, den die Firma beſonders pflegt. Wer hier einmal gekauft hat, gewöhnt ſich gern an das Haus, denn die Bedienung iſt ſo, wie man

ſie gern hat die Kundſchaft wird mit Sachkenntnis beraten nicht das erſtbeſte Stück verkauft und die bi lligſten Preiſe verſtehen ſich durch den großen Umſatz von ſelbſt. Es iſt
deshalb begreiflich, daß der Kundenkreis der Firma Geschw. (1988
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Stadttheater in Halle.
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Angebot eine voll ständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu zu ſpottbilligen Preiſen abzu Schwartenwurſt 3,50 Tieter Keller.
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich geben. e gleichen Bertikvs und mild geſalzenen v
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes n e e Kaſſeler Rippenſpeer. Wo kaufen Sie ſortwährendPapier auszeichnet und nur durch Herſtellung von MaſſenAuf i eeh w P Bei t Karl Kellermann prima hausſchlachtene
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt nit: ren r meaus, P gel,Kächeneinrichtungen wegen leiſchermeiſter De Wurſtwaren?Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe überfülltem Lager verkaufe zu Fleiſ Nur bei H. Lehmann,

ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen, mäßigen Preiſen (1980 Makulatur Viktualienhandlung. Dammſtr. 4.
Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein f d h Halle ven in der KreisdlattDruckerei Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.Exemplar zu ſichern, ſei es zür ſeinen rie ric Pei e e, a. S. zuhaben in de

Hausgebrauch, ſei es ſür Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

d z „Fritz Reuter e r Jung und Altein ches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Ausgabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen ſ r We ſpare ſauberes
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg. flerßiges, ehrliches t
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

weiteren 25 Pfg. Mäd en hExpedition des Merseburger Kreisblatts. ädeh en aeſuht See
—7 kleine Ritterſtraße 8.Für die Redaktion verantworilich Ru do Tf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

W e Se Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 18. Sept. (17. n. Trinitatis).

S l Geſammelt wird eine Kollekte für den
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